
Gute Figur: Der von Christian Zschache in Hoppegarten trainierte Gereon unter Jockey Pascal Jonathan Werning. Der zweijährige 
Hengst ist sogar für das Derby im nächsten Jahr gemeldet. Foto: Frank Sorge

Von JENS SORGE

Hoppegarten. Auf der Galopp-
rennbahn Hoppegarten träumt 
man wieder vom Derby. Nicht 
von der Austragung – die ist seit 
langer Zeit an die Bahn in Ham-
burg-Horn gebunden. Doch von 
der erfolgreichen Teilnahme. 
Denn der Randberliner Trainings-
standort hat wieder ein ganz gro-
ßes Nachwuchstalent.

Der zweijährige Hengst Ge-
reon blieb bei seinem imponie-
renden Sieg im Herzog-von-Ra-
tibor-Rennen auf der Bahn in 
Krefeld auch bei seinem dritten
Start ungeschlagen. Mühelos mit 
viereinhalb Längen fertigte er Le 
Paintre, Noble Champion und 
weitere fünf hoch eingeschätzte 
Gegner ab, darunter den heißen 
Favoriten Acadius. Im Sattel saß
Pascal Jonathan Werning, der
Gereon bereits beim Hoppegar-
tener Sieg geritten hatte.

Schon zeitig besaß Besitzer und 
Trainer Christian Zschache eine 
hohe Meinung von seinem neuen 
Star und peilte gezielt den Wett-
kampf in Krefeld an. „Ich war 
fest überzeugt, dass wir gewin-
nen. Gereon ist ein Rennpferd von 
Format, das habe ich schon im 

Winter gemerkt. Pascal hat ihn 
nur mit den Händen unterstützt, 
alles ging leicht und locker. In-
zwischen ist auch eine Nennung 
für das Deutsche Derby 2011 per-
fekt“, sagt der ehemalige Spitzen-
jockey. Ob nach dem Start des 
legendären Rölke-Hengstes Ar-
tan 1995 wieder einmal ein Hop-
pegartener mit Chancen in Ham-
burg-Horn dabei ist, wird das 
Frühjahr zeigen.

Über das nötige Stehvermögen 
für die 2400 Meter verfügt der 
Hengst. „Diesmal ging es bereits 
über 1700 Meter. Und Gereons 
Vater Next Desert ist Der-
bysieger“, erklärt Zschache.
32 000 Euro brachte der Ausflug 
gen Westen ein, insgesamt stehen 
38 500 Euro auf dem Gewinnkonto 
des stabilen Zweijährigen.

Um ganz andere Summen ging 
es bereits bei Angeboten von Turf-
agenten, die lohnende Provisio-
nen witterten. „Man hat mir schon 
250 000 Euro für den Hengst ge-
boten,“ verrät Zschache. „Aber 
ich verkaufe das Pferd nicht, ich 
will weiterhin Freude an ihm ha-
ben.“ Die Einstellung eines ech-
ten Pferdemannes in einer Zeit, in 
der der Handel mit Vollblütern im 
Rennsport weit verbreitet ist.

Ein Hoppegartner
hofft aufs Derby

PFERDESPORT: Gereon ist der neue Star

Mit im Schnitt 15,6 Punkten
pro Partie ist Philip Zwiener 
nach acht Spieltagen bester 
deutscher Werfer in der Bas-
ketball-Bundesliga. Heute kehrt 
der 2,01 Meter große National-
spieler mit der TBB Trier nach 
Berlin zurück, wo er fünf Jahre 
für die Albatrosse auf Korbjagd 
gegangen ist. KAI BEIßER sprach 
mit dem 25-jährigen gebürtigen 
Niedersachsen.

Märkische Oderzeitung: Herr 
Zwiener, wie geht es Ihnen im 
vergleichsweise beschaulichen 
Trier?

Philip Zwiener: Danke, sehr 
gut. Ich wohne recht zentral, 
habe mich gut eingelebt, die Stadt 
schon erkundet. Es ist ja nicht 
so, dass man hier nichts unter-
nehmen könnte.

Auch sportlich läuft es bes-
tens. Sie sind ja förmlich aufge-
blüht. Wie fühlt es sich an, Top-
Scorer zu sein und im Schnitt 
drei Viertel einer Partie auf dem 
Feld zu stehen?

Top-Scorer hin oder her – wich-

tig ist, dass wir als Mannschaft
erfolgreich sind. Und da sind drei 
Siege in Folge, davon in Hagen 
und Ludwigsburg zwei auswärts, 
tatsächlich nicht schlecht. Aber, 
ja, es tut natürlich dem eigenen 
Selbstbewusstsein gut, wenn man 
den Korb so häufig trifft.

Sie spielen wieder bei Ih-
rem ehemaligen Alba-Trainer
Henrik Rödl. Wie kam der 
Wechsel nach Trier zustande?

Henrik, unter dem ich ja schon 
bei TuS Lichterfelde trainiert 
habe, hat lange mit mir gespro-
chen, mir die Rolle als Flügel-
spieler angeboten, der in seinem 
System eine tragende Säule ist. 
Es ist wohl auch dieses Vertrauen, 
das mich stark macht.

Hätten Sie Alba auch verlassen, 
wenn es das Angebot aus Trier 
nicht gegeben hätte?

Klar hatte ich mir im letzten 
Jahr mehr Spielzeit ausgerech-
net, und ich glaube auch, dass ich 
der Mannschaft hätte helfen kön-
nen. Ich habe immer gewusst, dass 
ich Basketball spielen kann. Die 

Zeit war reif für einen Tapeten-
wechsel, aber so oder so war Ber-
lin ein wichtiger Lebens- und 
Karriereabschnitt.

Sagen Sie im Nachhinein, es 
wäre besser gewesen, Alba 
schon ein Jahr früher zu ver-
lassen? Hätten Sie dann viel-
leicht sogar bei der WM dabei 
sein können?

Das ist die Frage, die mir am 
häufigsten gestellt wird. Aber ich 
glaube, es ist schon ganz okay

so, wie es gelaufen ist. Ich bin 
ein Teamspieler, habe mich im-
mer eingebracht, auch wenn ich 
nicht auf dem Feld stand. Was die 
Nationalmannschaft anbelangt, 
habe ich ja erst ein paar Länder-
spiele absolviert. Aber es ist im-
mer ein Traum, für Deutschland 
aufzulaufen.

Im kommenden Jahr geht es bei 
der Europameisterschaft auch 
um die Olympia-Qualifikation. 
Ist das Ziel für Sie?

Ich konzentriere mich jetzt erst-
mal ganz auf Trier. Was kommt, 
nehme ich natürlich gern mit.

Am Dienstag nun also das erste 
Pflichtspiel gegen den Ex-Ver-
ein. Was rechnen Sie sich aus?

Natürlich ist Alba Favorit,
noch dazu in eigener Halle. Aber 
wir sind gut drauf, wollen die
Großen der Liga ein bisschen är-
gern. Na ja, wenn uns das in Ber-
lin gelingt, wäre das schon noch 
mal etwas ganz Besonderes.

Alba Berlin – TBB Trier, 20 Uhr, 
O2-Arena

Regelrecht aufgeblüht
BASKETBALL: Ex-Albatros Philip Zwiener kehrt heute mit der TBB Trier nach Berlin zurück

Philip Zwiener Foto:

Berlin (gg) Nur die Fans sind bei 
den Eisbären im Moment Spit-
zenklasse. Ansonsten stecken 
die Berliner in einer Krise. So 
schlecht war die Mannschaft  
das letzte Mal vor zehn Jahren. 
Trotzdem strömen die Zuschauer 
unverdrossen in die Halle –
28 000 sahen die beiden Nieder-
lagen gegen Nürnberg und Köln 
am Wochenende.

Nach der fünften Heimnieder-
lage der Saison stehen die Ber-
liner auch im Unter- und Über-
zahlspiel an letzter Stelle in der 
Deutschen Eishockey-Liga. Trai-
ner Don Jackson scheint nach 
vier Jahren mit seinem Latein 
am Ende. Im Sturm fehlt ein
Knipser. Die erste Reihe mit
Stefan Ustorf, Denis Pederson 
und Florian Busch schien in der 
vorigen Woche in der verkehrten 
Halle bei Eiskunstläufer Peter 
Liebers trainiert zu haben. Was 
das  Spitzen-Trio für uneffektive 
Kringel vor dem Tor dreht, bringt 
die Fans auf die Palme. „Auf-
wachen und aufhören!“, hörten 
die Eisbären wohl noch nie so 
lautstark von den Rängen.

Jackson jedoch zeigte sich 
unbeweglich. Er schickt im-
mer wieder die Pederson-Reihe 
aufs Eis und erkennt nicht, dass 
Weltstar Jeff Friesen im Moment 
nur sein Trikot über die Fläche 
trägt. Die Fans sehen das und 
fordern Sprechchören: „Hartmut 
Nickel, Hartmut Nickel, du bist 
der Beste.“ Eine deutliche An-
spielung, dass sich  auf der Trai-
nerbank etwas ändern muss.

Co-Trainer Nickel wurde in 
letzter Zeit weitgehend kalt-
gestellt, wollte sich aber zu den 
gehörten Sprüchen nicht äußern. 
Jackson trommelte sein Team 
noch schwitzend in der Kabine 
zusammen. Eine knappe Stunde 
pfiff er seine Männer zusammen. 
Nicht einmal die Betreuer und 
Team-Arzt Jens Ziesche durf-
ten zuhören. 

Nun düsen Jackson und ein 
großer Teil der Mannschaft nach 
Übersee. Ob das eine gute Vor-
bereitung für den Saisonfortgang 
am 18. November ist, muss der 
Trainer wissen. Nach der Liga-
Pause wegen des Deutschland-
Cups wird es sich zeigen.

Fans rufen nach
neuem Trainer

EISBÄREN: Fünfte Pleite in eigener Halle

Berlin (dpa) Die neue Torwart-
Reihenfolge beim 1. FC Union 
wird auch in den kommenden 
Spielen bleiben. Uwe Neu-
haus sprach Marcel Höttecke, 
der beim jüngsten 2:1-Erfolg 
des Berliner Fußball-Zweitli-
gisten gegen Rot-Weiß Ober-
hausen erstmals den Platz in der 
Startelf bekommen hatte, für 
das nächste Auswärtsspiel am 
Sonnabend beim FSV Frank-
furt bereits einen Freibrief aus. 
„Marcel hat nicht gepatzt, von 
daher wird er in Frankfurt spie-
len“, kündigte der Trainer an.

Während am Tag nach dem 
Sieg gegen Oberhausen der 
langjährige Stammtorwart Jan 
Glinker bei nasskaltem Wetter 
fast zwei Stunden lang mit den 
Reservisten trainieren musste, 
lief Konkurrent Höttecke ent-
spannt aus. Die neue Nummer 
1 absolvierte ein fehlerfreies 
Pflichtspiel-Debüt. „Ich weiß, 
dass ich keine optimale Sai-
sonvorbereitung hatte. Ich war 
selbst von mir enttäuscht. Die 
Vorbereitung habe ich aber ab-
gehakt“, sagte Höttecke und er-
gänzte: „Ich habe im Training 
Gas gegeben. Und das zahlt 
sich irgendwann aus.“

Höttecke 
bleibt 
im Tor

1. FC Union Berlin

TENNIS
Herren-Masters in Paris, 1. Runde:
Becker (Orscholz) – Istomin (Usbekistan) 
6:4, 6:4, Fognini (Italien) – Berrer (Stutt-
gart) 7:5, 3:6, 6:4, Nieminen (Finnland) 
– Malisse (Belgien) 6:4, 6:3, Stepanek 
(Tschechien) – Russell (USA) 6:2, 6:0, 
Clement (Frankreich) – Lopez (Spanien) 
6:7 (8:10), 7:6 (9:7), 6:3 

FUSSBALL
11. Spieltag: Osnabrück – Karlsruhe 0:0
  1. Hertha BSC  11  20:  7 26
  2. Erzgebirge Aue  11 15:  7  26 
  3. MSV Duisburg  11  21:  8  24
  4. Energie Cottbus  11  23:17  22
  5. FC Augsburg  11  20:11  19
  6. TSV 1860 München  11  17:11  19 
  7. SpVgg Greuther Fürth  11  15:11  19 
  8. FSV Frankfurt  11  12:10  18 
  9. Alemannia Aachen  11 16:15  16
10. VfL Bochum  11  13:14  16
11. Rot-Weiß Oberhausen  11  9:14  14
12. SC Paderborn  11  11:12  13
13. 1. FC Union Berlin  11  13:17  12
14. VfL Osnabrück  11  16:20  11
15. Karlsruher SC  11  14:26  10
16. Fortuna Düsseldorf  11  7:17  9
17. FC Ingolstadt  11   10:21  4
18. Arminia Bielefeld  11  8:22  4

EISHOCKEY
DEL: Augsburg – Iserlohn 5:4, Wolfsburg 
– Ingolstadt 3:4 n. P., Straubing – Hanno-
ver 1:3, Düsseldorf – Hamburg 5:1 
  1. Hannover Scorpions   12  7  69:60  38
  2. Nürnberg Ice Tigers  12  7  57:54  35
  3. EHC München   11  10  66:67  33
  4. Grizzly Adams Wolfsburg  9  8  49:38 32
  5. Krefeld Pinguine   11  8  57:57  32
  6. DEG Metro Stars  11  8  69:62  31
  7. Eisbären Berlin  10  8  54:49  30
  8. Straubing Tigers  9  10  61:58  27
  9. ERC Ingolstadt   10  8  52:50  27
10. Adler Mannheim  10  9  39:46  27
11. Augsburger Panther  7  9  64:57  22
12. Hamburg Freezers   6  12  47:62  20
13. Iserlohn Roosters   6  13  66:73  19
14. Kölner Haie   6  13  59:76  17

Ergebnisse


